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3Uuftrirte fcftœeijerifcftc Êjanbœerfer^dtung.

l. ZÏÏufter fcrti
recf)t ftet)enben often t)inloegget)t. — Setm 2InfcE>niiren
ber ©lieber ift natürlich ©orge gu tragen, baff ber ©dflujs
ber Stugen nach einer ©eite i)itt ift, tneil btefeg bem ©anjen
ein Ijiibfdjereg Stuêfe^en gibt.

SDie ©itter finb ben ®rai)tgefled)ten binficfytlicb ber

©tärfe unb ®aueri)aftigfeit toorjugiehen, ba bei ben erfteren
ein bebentenb ftärferer ®raf)t toerwenbet töerben fann. ©o
tnerben eptra ftarfe 3)raf)tgef(ecf)te ffodffteng toon 2 mm
ftarfem 3)raf>te angefertigt, toä^renb bie ^en^e'f^en patent»
gitter aug 3—5 mm bicfem.

®ie ©lieber finb in ©cf)ad)teln toerpadt uitb jtnar
Dir. 1 à 1000, 91r. 2 à 500, îJlr. 3 à 250, fïïr. 4 à

250, Dît. 5 à 1000 unb 4tr. 6 à 1000.
®ie greife ftellen fid; fro qm ©itter je

nach ©tärfe unb ffaçon 3Jif. 1,67—2,48 rof unb 93if. 2,63
big 9Jlf. 4,06 toerginft, toon benen nidft unbebeutenbe 9ta=

battfätje je nad; Seftellmtg in îtbjug fommen. ©etoicttt

fro qm 2,5—4,5 Kilogramm, ®raftftärfe 3
big 5 fJtillinteter, notftnenbige Stnjafl CSingelgïieber 100
bi§ 290 Stüde.

SBir macfen bafer bie fd;meiner. ©d;Ioffermeifter auf
biefe neuen ©itter, tnelcfe toielfacf SDÎauern unb Sebfäge
toerbrängen toerben, bei 3^iten aufmerffant.

(Sercerblicfyes 23tl6urtgstt>efen.
Ueber fie (Einführung tonn gehrmerfftätten jur

Työrberitng ber fdjniet^erifdjcn SL'töbetinbuftrie ent=

neunten wir bem „©djmeizer. ©emerbebl.": ®ie fpauptbebingung

Zur 8ebenê= unb Äonfurrenjfätjigfett einer ffnbuftrie ift unb
bleibt in erfter Sinie eigene® unb billige® Rohmaterial. $n
biefer Sejietjnng finb mir fefjt gut gefteHt, benn ba® §artl|otg,
alfo ba® eigentliche 947öbelf)ot§, ift nivgenb® fo billig, wie in ber

?r (Bitter nad? patent f?en|e.
©djraeiz- 3luf unfeven ©ägett hat man oft Gelegenheit, tarifer I

tgotjhänbler anzutreffen, »reiche bie fchönften ©tämute auflaufen.
£)ie fc^raar^en Stöbet in $art§ werben faft atle non unferent
Sirnbaumholz oerfertigt. SDtanche® ißrachtftücf giert bie ^»äufer
unferer Sßohthabenbeu, beffen §olj bei un® gemachfen unb ber=-

arbeitet mieber hergefanbt mürbe. ®ie 3f£»atfache ift bemühenb,
aber mahr, fie fagt uit® bcutlidl) genug: ®ie Gelegenheit hättet
ihr moljl, aber e® fehlt end; ba® können, ©rinnern »nir noch

baran, baff mir in unferen 2Bafferfräften — bie beutfdjen $a=
brifen, bie .fjauptabnehmer unferer Sretter, arbeiten meiften® mit
®ampf — einen meiteren Sortheil haben mürben, um mit boiler
Sercd)tigung bie ffrage aufzmoerfen: 2Bo gebricht e® benn eigent-
(ich, bag bie fd;roei§erifche ÜJtöbelinbuftrie nicht auffomrnt? StnO
mort: 2Bie fd)on angebeutet, an perfönlichen Gräften. ®ie
beutfçhcn SRöbetfabrifen finb nicht beffer eingerichtet, al§ bie
unferigen, aber fie haben beffere Arbeiter unb, ma® bie §aupt=
fache ift, tüchtige 3eid)ner unb geübte 3Bcrffül)rer. ©otehe @e=

fchäftSborfteher merben bort zahlreich herangezogen in ben bor-
Züglid)tn ©emerbefchulen unb fkhrmerfftätten.

®er angezogene ?Irtifet au® ber ffeber eine® §anbmer!§=
meifter® giffeit in ber fOîahuung: „Unfere Dfadjbarn arbeiten
unb machen täglich Sortfchritte, mährenb mir ftiße ftel;en. SBelcf»

unenbliche fDtüIjc mirb e® brauchen, bi® mir ihnen nur eben*

bürtig finb! Unb befto fdjmieriger mirb e® fein, je länger mir
müjfig gufehen."

Perfd?tebenes.
®ie Getönt ©ft)ütjcnl)ccf)ci- tonn ©enf 1887. ®a§

„Journal" glaubt, bie fdjixieigerifdjeit Schüfen merben beim
SlnblicE berfelbcn fcfr angenehm iiberrafc£)t fein; benn fein eib=

genöffifche® ©chüfenfeft fjat bi® bahin in feinem ©abentempel,
»oa® bie 93ed;er anbetrifft, ©egenftänbe oon folchem Äunftmertlj
befeffen.

®er groffe Sech er, im Renaiffance=©tt)l, bon Sucher

^llustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

^ig. j. Muster ferti
recht stehenden Psosten hinweggeht. — Beim Anschnüren
der Glieder ist natürlich Sorge zu tragen, daß der Schluß
der Augen nach einer Seite hin ist, weil dieses dem Ganzen
ein hübscheres Aussehen gibt.

Die Gitter sind den Drahtgeflechten hinsichtlich der

Stärke und Dauerhaftigkeit vorzuziehen, da bei den ersteren
ein bedeutend stärkerer Draht verwendet werden kann. So
werden extra starke Drahtgeflechte höchstens von 2 mm
starkem Drahte angefertigt, während die Hentze'schen Patent-
gitter aus 3—5 mm dickem.

Die Glieder sind in Schachteln verpackt und zwar
Nr. 1 à 1000, Nr. 2 à 500, Nr. 3 à 250, Nr. 4 à

250, Nr. 5 à 1000 und Nr. 6 à 1000.
Die Preise stellen sich pro gm Gitter je

nach Stärke und Fayon Mk. 1,07—2,48 roh und Mk. 2,63
bis Mk. 4,06 verzinkt, von denen nicht unbedeutende Ra-
battsätze je nach Bestellung in Abzug kommen. Gewicht

pro <zm 2,5—4,5 Kilogramm, Drahtstärke 3
bis 5 Millimeter, nothwendige Anzahl Einzelglieder 100
bis 290 Stücke.

Wir machen daher die schweizer. Schlossermeister auf
diese neuen Gitter, welche vielfach Mauern und Lebhäge
verdrängen werden, bei Zeiten aufmerksam.

Gewerbliches Bildungswesen.
Ueber die Einfiihrnng von Lehrwerkstätten zur

Förderung der schweizerischen Möbelindustrie cut-
nehmen wir dem „Schweizer. Gewerbebl.": Die Hanptbedingung

zur Lebens- und Konkurrenzfähigkeit einer Industrie ist und
bleibt in erster Linie eigenes und billiges Rohmaterial. In
dieser Beziehung sind wir sehr gut gestellt, denn das Hartholz,
also das eigentliche Möbelholz, ist nirgends so billig, wie in der

?r Gitter nach Patent Hentze.
Schweiz. Auf unseren Sägen hat man oft Gelegenheit, Pariser
Holzhändler anzutreffen, welche die schönsten Stämme aufkaufen.
Die schwarzen Möbel in Paris werden fast alle von unserem
Birnbaumholz verfertigt. Manches Prachtstück ziert die Hänser
unserer Wohlhabenden, dessen Holz bei uns gewachsen und ver-
arbeitet wieder hergesandt wurde. Die Thatsache ist bemühend,
aber wahr, sie sagt uns deutlich genug: Die Gelegenheit hättet
ihr wohl, aber es fehlt euch das Können. Erinnern wir noch

daran, daß wir in unseren Wasserkräften — die deutschen Fa-
briken, die Hauptabnehmer unserer Bretter, arbeiten meistens mit
Dampf — einen weiteren Vortheil haben würden, um mit voller
Berechtigung die Frage aufzuwerfen: Wo gebricht es denn eigent-
lich, daß die schweizerische Möbelindustrie nicht aufkommt? Ant-
wort: Wie schon angedeutet, an persönlichen Kräften. Die
deutschen Möbelfabriken sind nicht besser eingerichtet, als die
nnserigen, aber sie haben bessere Arbeiter und, was die Haupt-
fache ist, tüchtige Zeichner und geübte Werkführer. Solche Ge-
schäftsvorsteher werden dort zahlreich herangezogen in den vor-
züglichen Gewerbeschulen und Lehrwerkstätten.

Der angezogene Artikel aus der Feder eines Handwerks-
meisters gipfelt in der Mahnung: „Unsere Nachbarn arbeiten
und machen täglich Fortschritte, während wir stille stehen. Welch
unendliche Mühe wird es brauchen, bis wir ihnen nur eben-

bürtig sind! Und desto schwieriger wird es sein, je länger wir
müßig zusehen."

Verschiedenes.
Die beiden Tchiihenbechcr von Genf 1887. Das

„Journal" glaubt, die schweizerischen Schützen werden beim
Anblick derselben sehr angenehm überrascht sein; denn kein eid-
genössisches Schützenfest hat bis dahin in seinem Gabentempel,
was die Becher anbetrifft, Gegenstände von solchem Kunstwerth
besessen.

Der große Becher, im Renaissance-Styl, von Bucher
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